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IntroIntro

Frauen in der Landwirtschaft meistern täglich vielfältige Herausforderungen: hohe Arbeitsbelastung, die enge Verzahnung 
von Arbeit und Familie sowie zusätzliche Verantwortung in Pflege von Angehörigen und Ehrenamt. Mit dem Internationalen 
Jahr der Frauen in der Landwirtschaft 2026 rücken ihre Leistungen und besonderen Anforderungen erstmals stärker in den 
Mittelpunkt. „Mit unseren Leistungsangeboten und abgestimmten Informationen wollen wir Frauen in der Landwirtschaft er-
mutigen, stärken und ihnen mehr Gesundheit, Sichtbarkeit und Handlungsspielraum eröffnen“, so Juliane Vees, Vorsitzende 
der Vertreterversammlung der SVLFG, auf der Grünen Woche in Berlin. 

Weitere Informationen finden Sie hier: 
► www.svlfg.de/infos-fuer-frauen-in-der-gruenen-branche 

Über die Stärkung der Frauenrolle in 
der Landwirtschaft diskutierten auf 

der Grünen Woche (von links) Laura 
Stolley (Unternehmerin), Kirsten Müller 

(Moderatorin), Juliane Vees (alternierende  
Vorsitzende der SVLFG-Vertreterversammlung), Martina  
Englhardt-Kopf (Parlamentarische Staatssekretärin im 
BMLEH), Susanne Böhmer (Mitglied der SVLFG-Vertreterver-
sammlung) sowie Nikola Steinbock (Vorstandssprecherin der 
Landwirtschaftlichen Rentenbank).
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Ulrich Löhr wurde als Nachfolger von Martin Empl gewählt 
und ist nun alternierender Vorsitzender des Vorstandes für 
die Gruppe der Arbeitgeber. Er war viele Jahre Mitglied der 
Vertreterversammlung und gehört dem Vorstand der SVLFG 
seit 2023 an. Löhr führt in Niedersachsen ein Unternehmen 
mit Ackerbau, Hähnchenmast und Damwild und ist an einer 
Biogasanlage beteiligt.

Neu im Vorsitz

Fehlerteufel: In unserer letzten Ausgabe berichteten wir auf Seite 12, dass 
der Durchstichwiderstand von Einlagen in Sohlen der Arbeitsschuhe je nach 
Typ mit 3 bzw. 4,5 Millimeter langen Nägeln getestet wird. Diese Aussage ist 
falsch. Die Maße meinen nicht die Länge der Nägel, sondern deren Durch-
messer. Wir bitten, diesen Fehler zu entschuldigen.

Die Präventionsbroschüre B45 „Arbeits-
medizinische Vorsorge und Eignungs-
untersuchung“ informiert über Inhalte, 
Pflichten und Nutzen. Sie zeigt praxis-
nah, wie Gesundheitsschutz im Betrieb 
wirksam umgesetzt werden kann.

Ehrenamtliche in der SVLFG 
engagieren sich für eine starke 

Selbstverwaltung

464

Arbeitsmedizin 
kompakt

Hier geht's zur Broschüre:
► www.svlfg.de/b45

Mit unserem Prämiensystem fördern wir den Neukauf 
ausgewählter Präventionsprodukte mit 4 Millionen 
Euro. Unser Prämienkatalog enthält deutlich mehr 
Angebote als in den Vorjahren. Für jede Branche ist 
etwas dabei:

	► www.svlfg.de/praemiensystem

Präventions-
zuschuss sichern

€

Ulrich Löhr
alternierender Vorsitzender 

des Vorstandes

http://www.svlfg.de/b45
http://www.svlfg.de/praemiensystem
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Titel

Organspende

Karla, Gustav und Thore Engelbrecht (von links): 
eine Familie, die zusammensteht – und weiß, dass 
Organspende Leben retten kann. 

„Jeder muss sich nur einmal mit dem 
Thema Organspende beschäftigen 
und für sich die entscheidenden Fra-
gen klären. Dann ist man auch durch“, 
ist Karla Engelbrecht überzeugt. Sie 
weiß, wovon sie spricht: Sowohl ihr 
Mann Gustav als auch ihr Sohn Thore 
brauchten eine neue Niere. Die Niere, 
die Thore bekam, hat Karla selbst ge-
spendet.

Das Erste, das bei einem Besuch der 
Familie auffällt, ist der wundervolle 
Blick auf die benachbarten Orte. Mit 
ihrem Mann wohnt Karla etwa 100 
Meter entfernt von ihrem Sohn, der 
Schwiegertochter und dem Enkelsohn. 
Der Familienbetrieb, der heute an 
einen Berufskollegen verpachtet ist, 

war früher auf Ackerbau spezialisiert 
und setzte auch auf Windräder. In der 
Freizeit bestritten Gustav und Karla 
Reitturniere und führten eine Pferde-
pension. Sie waren Landwirte – durch 
und durch. 

Mitte der 1980er-Jahre erhielt Gustav 
die Diagnose Zystennieren, im Fach-
jargon autosomal dominante poly-
zystische Nierenerkrankung. Dabei 
entstehen flüssigkeitsgefüllte Zysten 
in beiden Nieren. Sie vergrößern die 
Organe und verdrängen zunehmend 
gesundes Gewebe. „Die Filterfunktion 
der Niere setzt zunehmend aus, der 
Körper wird langsam vergiftet“, er-
klärt Karla. Durch Diäten konnten sie 
die Dialyse hinauszögern. Doch es war 

klar: Gustav würde eine neue Niere 
brauchen. Während ihr Mann auf eine 
Niere wartete, fuhr er drei Mal die 
Woche zur Dialyse – immer nach der 
Arbeit, zwischen 17 und 18 Uhr. Er hät-
te mit dem Taxi fahren können. Doch 
er zog es vor, unabhängig zu bleiben. 
„Wohl gefühlt habe ich mich mit dem 
Gedanken nicht, obwohl er körperlich 
fit war“, gibt Karla zu. „Durch die Dia-
lyse hat er Blutverdünner bekommen, 
das war ein heißes Eisen.“ 

Lange Wartezeit
Die Dialyse dauerte in der Regel fünf 
Stunden. Fünf Stunden, in denen Gus-
tav als Patient nicht mehr tun konnte 
als zu warten. Natürlich gab es Ablen-
kung wie Fernsehen und Zeitschriften. 

Wer eine Organspende benötigt, braucht Geduld, Kraft und Mut. Dass auch viel Zuversicht dazu gehört, 
weiß Familie Engelbrecht aus Nordhessen aus eigener Erfahrung. Eine inspirierende Geschichte.

Eine Entscheidung für das Leben
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Haben Sie sich schon entschieden?

Eine Organspende kann Leben retten – wenn Sie dazu 
bereit sind. Mehr Informationen finden Sie auf:

	► www.organspende-info.de 

Die elektronische Patientenakte (ePA) bildet ein 
Zugangsportal zum Organspenderegister. Hier können 
Sie Ihre Entscheidungen zur Organspende digital und 
sicher dokumentieren. Mehr dazu:

	► www.svlfg.de/epa-organspenderegister

Schon vor der Diagnose engagierten 
sich die Engelbrechts in einem ge-
meinnützigen Verein, der auch auf 
Messen über Organspende aufklär-
te. „Viele wollen sich damit nicht be-
schäftigen. Wir haben nicht weiter ge-
bohrt, wenn wir das gemerkt haben“, 
sagt Karla Engelbrecht. Aber: Ein neu-
es Organ zu bekommen, wird immer 
schwieriger. Die Wartezeit ist lang. 
„Die Organspende ist eine Entschei-
dung, die Leben rettet.“ 1995 endlich 
erreichte die Familie die Nachricht: 
Eine Spenderniere war gefunden. „Das 
sind Augenblicke, die man nicht ver-
gisst“, erinnert sich Karla. Nach der 
Transplantation sprang das Organ 
sofort an – selbstverständlich war 
das nicht. Nur einmal gab es eine 
Abstoßungsreaktion, welche die Ärz-
te schnell in den Griff bekamen. Die 
Niere arbeitet auch heute noch stabil. 
Viel wissen sie nicht über den Spen-
der, nur dass es sich um einen jungen 
Mann handelte. 

Zystennieren sind eine Erbkrankheit. 
Thore Engelbrecht hätte schon in der 
Kindheit erfahren können, ob er be-
troffen ist. Doch erst als er heirate-
te, entschied er sich für eine Unter-
suchung. Als die Ärzte die Diagnose 
stellten, wusste die Familie, was ihn 

erwartete. Als er Anfang 40 war, ar-
beiteten Thores Nieren nicht mehr, 
er musste zur Dialyse. Dass Karla ihm 
eine Niere spenden wollte, war ein 
Gedanke, der schon länger in ihr reif-
te. Im Jahr 2020 sprach sie ihn darauf 
an. Sie redeten lange. „Ich versprach, 
dass ich nur spenden würde, wenn si-
cher war, dass ich nicht mit gesund-
heitlichen Folgen rechnen musste. 
Das hätten meine Männer nicht ertra-
gen. Zudem versicherte ich ihm, dass 
ich niemals Einfluss auf sein Leben 
nehmen würde, so in dem Sinne: Tu 
dies nicht, tu das nicht, pass auf die 
Niere auf. Das war mir wichtig.“  

Alles mit rechten Dingen
Ein Jahr dauerten die Untersuchungen. 
Dann stand fest: Eine Nierenspen-
de war möglich – auch in der Familie 
keine Garantie. Der letzte Meilenstein 
war der Gang zur Ethikkommission in 
Hannover. Diese sprach einzeln mit 
Karla und Thore, um sicherzustellen, 
dass niemand zu der Spende gedrängt 
wurde. Neben den Ärzten gab auch sie 
dann grünes Licht. Die Operation ver-
lief gut.

„Viele Menschen sorgen sich um Mau-
scheleien. Das geht aber alles mit 
rechten Dingen zu“, stellt Karla Engel-

brecht klar. „Wenn es keine Lebend-
spende ist, stellen zwei unabhängige 
Ärzte den Gehirntod fest. Und selbst 
wenn ein Organspendeausweis vor-
handen ist, wird ein Arzt niemals nur 
auf dessen Basis handeln. Von der Fa-
milie kann immer noch ein Veto kom-
men. Deswegen ist es wichtig, erst für 
sich selbst eine Entscheidung zu tref-
fen, dann aber auch ein Gespräch mit 
der Familie zu führen.“ 

Heute blickt die Familie mit Dankbar-
keit zurück. „Ich bin einfach froh, dass 
ich beide noch habe“, sagt Karla mit 
einem Lächeln im Gesicht. Gustav und 
Thore werden ihr Leben lang Medika-
mente einnehmen. Das ist für sie aber 
in Ordnung. „Wenn der Kopf oben ist 
und wir zusammensitzen, ist das für 
uns das Größte. Wir denken positiv. 
Das hat mein Mann von Anfang an ge-
tan – immer nach vorne gesehen und 
weiter gemacht.“ 

http://www.organspende-info.de
http://www.svlfg.de/epa-organspenderegister
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In den Jahren 2021 bis 2024 ereigne-
ten sich in unserem Zuständigkeits-
bereich in der Branche Forstwirt-
schaft insgesamt rund 20.500 
meldepflichtige Arbeitsun-
fälle, 133 davon mit tödli-
chen Folgen. Diese Zahlen 
verdeutlichen, wie zent-
ral Arbeitssicherheit für 
alle Waldbesitzenden und 
forstlichen Dienstleister 
ist. Deshalb begleiten wir 
unsere Versicherten nicht 
nur im Rahmen unserer be-
währten Präventionsarbeit, 
sondern auch durch zahlreiche 
Praxisveranstaltungen direkt im 
Wald. Ob bei Waldbesitzertagen, Si-
cherheitstagen, Praxisvorführungen 
oder Weiterbildungen – der persön-
liche Austausch auf Augenhöhe und 
die praxisnahe Expertise unserer Prä-
ventionsexperten werden von den 
Teilnehmenden besonders geschätzt 
und tragen aktiv zu mehr Sicherheit 
im Arbeitsalltag bei.

Forstpraxis

Wo Prävention Wurzeln schlägt
Prävention wirkt am besten, wenn sie erlebbar ist. Ob Praxisvorführung, Erfahrungsaustausch oder Fachtag: 
Wir begleiten unsere Versicherten mit Fachwissen, Dialog und konkreten Lösungen direkt vor Ort im Wald.

Bei den Arbeitssicherheitstagen 
des Waldservice Ortenau in Gen-
genbach (Schwarzwald) präsen-
tierten unsere Präventionsmit-
arbeiter praxisnah die Methode 
der motormanuellen Fällung mit 
Kranunterstützung und erläuter-

ten Ablauf sowie Sicherheits- 
aspekte für rund 330 Teilnehmen-

de aus Privatwald, Kommunen und 
Forstbetrieben.

Sicher arbeiten im Forst

In Wibbese (Niedersachsen) zeigten unsere 
Präventionsexperten vor rund 90 Teil-
nehmenden, wie die sichere Holzernte vor 
allem im Schadholz gelingt – unterstützt 
durch Kran, Forstseilwinde und funkfernge-
steuerten Fällkeil. Waldbestand und Technik 
wurden von Dr. Jörn Jakob sowie den Forstun-
ternehmern Armin Retz und der ForSer GmbH 
bereitgestellt.

	 Praxisvorführung
Schadholzfällung

Beim Arbeitssicherheitstag des Landesforstbe-
triebs Sachsen-Anhalt zeigten wir unter anderem 
für Forstunternehmer und staatliche Multiplika-
toren im Stationsbetrieb ergonomische Pflanz-
methoden und gaben Tipps zum Sonnenschutz.

	 Ergonomisch pflanzen bei
der Wiederbewaldung	
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Bei den Berliner Forsten besprachen Forstwirte, 
Forstwirtschaftsmeister und Ausbilder gemeinsam 
mit den SVLFG-Forstexperten ausgesuchte Fäll-
techniken. Anschließend trainierten sie im Wald 
mit Schnittübungen die sichere Ausführung.

Intensiver Erfahrungsaustausch

Kommen wir ins Gespräch oder Ihr nächster 
Schritt zu mehr Sicherheit 

Wir unterstützen Sie praxisnah für eine sichere und 
gesunde Waldbewirtschaftung. Kontaktieren Sie Ihren 
forstlichen Ansprechpartner für einen Termin unter: 

	► www.svlfg.de/ansprechpartner-praevention

Beim Präventionstag der Arenberg Meppen GmbH im Emsland 
zeigten wir erschütterungsarme Fälltechniken, Maßnahmen 
zur Minderung von Vibrationen am Freischneider sowie Risi-
ken für Stolper- und Sturzunfälle. Zudem gaben wir Tipps zu 
gesunder Ernährung bei der Arbeit für rund 35 Mitarbeitende.

Gesund arbeiten im Wald

Beim Fachtag für Waldeigentum und Forstbetriebe im 
Schwarzwald berieten unsere Präventionsexperten rund 
500 Teilnehmende zu Schadholz, Zeckenschutz und funk-

ferngesteuerten Fällkeilen. Zahlreiche Gespräche zeigten, 
wie praxisnahe Tipps, innovative Technik und die Förderung 

über Präventionsanreize der SVLFG die Sicherheit im Wald 
erhöhen.

Praxis trifft Prävention

http://www.svlfg.de/ansprechpartner-praevention
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Immer rückwärts vom Traktor absteigen!

Absturzunfälle

Tiefer Fall
Abstürze gehören zu den häufigsten Unfallursachen in der Grünen Branche – sei 
es von Dächern, erhöhten Arbeitsflächen, Leitern oder Maschinen.

Im Jahr 2024 verzeichneten wir 3.337 
meldepflichtige Unfälle durch Abstür-
ze. Sie stehen damit in der Unfallsta-
tistik weit oben. Die Verletzungsfolgen 
sind oft schwerwiegend. 2024 starben 
13 Personen infolge eines Absturzes. 
Im Unfallgeschehen der SVLFG ist dies 
die dritthäufigste Todesursache. Da-
bei können viele dieser Unfälle ver-
hindert werden, wenn die Sicherheits-
maßnahmen beachtet werden.

Ab- und Durchstürze von Dächern ha-
ben häufig ähnliche Ursachen. Viele 
Betriebsgebäude sind mit Faserze-
mentwellplatten oder Trapezblechen 

gedeckt. Außerdem sind häufig Licht-
platten aus Kunststoff in Dächern 
integriert, die wegen Schmutz oder 
Moos übersehen werden. Diese Ma-
terialien sind nicht durchbruchsicher 
und können unter Belastung brechen.

Dennoch werden diese Dächer häufig 
ohne jegliche Sicherung betreten. Für 
das sichere Begehen sind lastvertei-
lende Laufstege aus Holzbohlen oder 
Metall erforderlich. Sie müssen min-
destens 50 Zentimeter breit sein und 
bei Dachneigungen ab elf Grad mit 
Trittleisten ausgestattet werden. Bei 
Dachneigungen über 30 Grad sind Stu-
fen erforderlich. Bei Neueindeckun-
gen schützen zusätzlich Schutznetze, 
die an geeigneten Anschlagpunkten 
angebracht sind. Giebel- und Traufbe-
reiche müssen mit Dachfanggerüsten 
gesichert sein.

Wird auf begehbaren Dächern ge-
arbeitet, müssen Schutzgerüste oder 
Umwehrungen an den Absturzkanten 
angebracht werden. Sind Anschlag-
punkte vorhanden oder können sie 
eingerichtet werden, darf Persönli-
che Schutzausrüstung gegen Absturz 
(PSAgA) ausschließlich von entspre-
chend unterwiesenen Personen ver-
wendet werden. Auf Flachdächern 
müssen auch Lichtkuppeln durch ge-
eignete Umwehrungen gesichert sein.

Besonders im Giebel- oder Traufbe-
reich wird häufig ohne Schutzgerüst 
gearbeitet und die Gefahr unter-
schätzt. Bei einer Dachneigung von 
mehr als 45 Grad müssen unabhän-
gig von den erforderlichen Absturz-
sicherungen geeignete Arbeitsplätze 

geschaffen werden. Hierzu zählen 
Dachdeckerstühle oder Dachdecker-
Anlegeleitern. Voraussetzung dafür 
sind vorhandene Sicherheitsdachha-
ken, an denen zusätzlich die PSAgA 
befestigt werden kann.

Auch bei erhöht liegenden Arbeits-
plätzen und den Wegen dorthin fehlt 
es oft an einer Umwehrung. Bis zu 
einer Arbeitshöhe von zwölf Metern 
muss sie mindestens einen Meter 
hoch sein, bei größerer Höhe mindes-
tens 1,10 Meter. Sie muss geschlossen 
sein oder aus senkrechten Füllstä-
ben beziehungsweise Handlauf sowie 
Knie- und Fußleiste bestehen. Kann 
dies nicht umgesetzt werden, darf 
auch hier die PSAgA nur von Unter-
wiesenen verwendet werden. Vor Be-
ginn der Arbeiten sollten Sie prüfen, 
ob es nicht sinnvoller ist, eine Fach-
firma damit zu beauftragen.

Ein Unfallbeispiel: Auf dem Dach einer 
Maschinenhalle trat ein Mitarbeiter 
beim Reinigen der Dachfläche auf 
eine vermooste Lichtplatte, durch die 
er sechs Meter tief auf den Hallenbo-
den stürzte. Er erlag seinen schweren 
Verletzungen.

Abstürze von Maschinen
Viele Unfälle passieren beim Auf- und 
Absteigen auf und von Landmaschi-
nen, vor allem, wenn die Handläufe 
nicht oder falsch genutzt werden oder 
sie beschädigt sind. Nahezu alle die-
se Unfälle ereignen sich beim Abstieg 
und dort auf der untersten Stufe bzw. 
beim Aufkommen auf dem Boden. 

 



SicherheitSicherheit

Für mehr Sicherheit gilt:

	⦁ Vorwärts aufsteigen und rückwärts 
absteigen (Drei-Punkt-Kontakt)

	⦁ Beim Auf- und Absteigen nie 
springen

	⦁ Geeignetes Schuhwerk tragen 
(Halt und Profil reduzieren das 
Unfallrisiko)

	⦁ Blick zum Boden und auf die 
Auftrittsflächen

	⦁ Verschmutzungen beseitigen 
(Trittflächen und Plattformen von 
Erde, Stroh etc. befreien)

	⦁ Beschädigte Trittstufen und 
Handläufe reparieren oder ältere 
Traktoren umrüsten

	⦁ Beleuchtete Arbeitsbereiche und 
Maschinenzugänge bei Dunkelheit 

	

Unser Kurzfilm „Sicheres Auf- 
	 und Absteigen – Kopf an statt 
Kopf voraus“ erklärt, worauf es an- 
kommt. Sie finden ihn auf unserem 
YouTube-Kanal unter:	  
► www.youtube.com/@svlfg3082

Auch Reinigungs- und Wartungsarbei-
ten an Landmaschinen bilden einen 
Unfallschwerpunkt. Zu beachten ist: 

	⦁ Reinigungs- und Wartungsarbeiten 
im Vorfeld planen

	⦁ Geeignete Arbeitsplätze nutzen 
(zum Beispiel Rollgerüste)

	⦁ Wenn kein Drei-Punkt-Kontakt 
möglich ist, kann eine Podestleiter 
verwendet werden 

	⦁ Nur die vom Maschinenhersteller 
vorgesehenen Zugänge verwenden 

	⦁ Teleskopstangen ermöglichen das 
Reinigen vom Boden aus

Abstürze von Leitern
Alltägliches Arbeitsmittel mit hohem 
Unfallpotenzial: Bereits aus geringer 
Höhe kann ein Sturz von der Leiter zu 
schweren Verletzungen führen. Eine 
Leiter ist immer nur die zweite Wahl. 
Vorrangig sind Podestleitern, Fahrge-
rüste oder Hubarbeitsbühnen einzu-
setzen – sie sind weitaus sicherer. Für 
Arbeitgeber gilt die Technische Regel 
für Betriebssicherheit (TRBS) „Gefähr-
dung von Beschäftigten bei der Ver-
wendung von Leitern”. Sie gibt vor, 
wann Leitern zulässig sind und wann 
nicht.

Bei der Gefährdungsbeurteilung (GBU) 
sind Arbeitshöhe, Dauer und Häufig-
keit der Tätigkeit, Untergrund, Witte-
rungseinflüsse, Arbeitsbereich sowie 
Material- und Werkzeugtransport zu 
berücksichtigen. Leitern dürfen nur 
eingesetzt werden, wenn

	⦁ die Arbeiten kurzzeitig sind,
	⦁ nur eine geringe Gefährdung 

besteht und
	⦁ es keine sicherere, verhältnismäßi- 

ge Alternative gibt.

 
Ergibt die GBU eine erhöhte Absturz-
gefährdung, darf die Leiter nicht zum 
Einsatz kommen. Die Ergebnisse sind 
zu dokumentieren und den Beschäf-
tigten in einer Unterweisung zu ver-
mitteln.

Ist eine Leiter nach GBU und TRBS für 
eine Arbeit zulässig, sind die richti-
ge Auswahl und der sichere Umgang 
ausschlaggebend: Leitern müssen 
standsicher aufgestellt, vor jeder Be-
nutzung auf sichtbare Mängel geprüft 
und entsprechend den Hersteller-
angaben verwendet werden. Stehlei-
tern dürfen nur mit vollständig ge-
spannten Spreizsicherungen benutzt 
werden. Anlegeleitern müssen im 
richtigen Winkel stehen und an trag-
fähigen, sicheren Flächen angelehnt 
werden. Typische Unfallursachen sind 
das seitliche Hinauslehnen, das Über-
steigen von Leitern oder das Arbeiten 
mit zu schweren oder sperrigen Werk-
zeugen. 

Zudem sind Arbeitgeber dafür verant-
wortlich, dass Leitern in festgelegten 
Abständen durch befähigte bzw. fach-
kundige Personen geprüft werden. 
Art, Umfang und Fristen der Prüfun-
gen sind betrieblich festzulegen und 
die Ergebnisse zu dokumentieren.

Mit einer Teleskopstange lassen 
sich hohe Maschinen vom Boden 
aus reinigen.

Mit unserem Seminar „Befähigte Personen für Leitern“ lernen Sie, 
Leiterprüfungen sachgerecht, rechtssicher und praxisnah durch-
zuführen. Informationen unter: 
► www.svlfg.de/seminar-befaehigte-person-leitern

http://www.youtube.com/@svlfg3082
http://www.svlfg.de/seminar-befaehigte-person-leitern
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Rinderhaltung

Achtung, freilaufender Bulle
Die Praxis zeigt, dass die Sicherheitsvorgaben für den Einsatz von Deckbullen teilweise noch 
zu Missverständnissen führen. Wir fassen die wichtigsten Aspekte für Sie zusammen.

In den vergangenen Jahren gab es 
immer wieder schwere Unfälle mit 
freilaufenden Deckbullen, vor allem 
in Milchviehbetrieben. Allein in den 
letzten fünf Jahren starben pro Jahr 
im Schnitt vier Personen durch den 
Angriff eines Deckbullen. Zwar ist der 
Einsatz eines Deckbullen weiterhin er-
laubt, jedoch gelten Einschränkungen.

In Deutschland sind Deckbullen in der 
Mutterkuhhaltung noch sehr weit ver-
breitet, denn künstliche Besamung 
kommt hierzulande eher selten zum 
Einsatz. Erfahrungen zeigen, dass es 
im Mutterkuhbereich sehr selten zu 
Angriffen durch Deckbullen kommt. 
Daher gibt es aus Sicht der Berufsge-
nossenschaft keine triftigen Gründe, 
die Haltung bei den Mutterkühen ein-
zuschränken. Hier kann sich der Bulle, 
egal ob bei Kühen oder Jungvieh, im 
Stall oder auf der Weide, frei in der 
Herde bewegen.  

Gefahr in der Herde
Die meisten schweren Unfälle durch 
freilaufende Bullen werden in der 

Milchviehherde verursacht. Die Arbei-
ten im Milchviehstall sind sehr viel-
fältig und führen dazu, dass sich Per-
sonen sehr oft in der Herde aufhalten 
müssen: Liegeboxen werden täglich 
gereinigt und nachgestreut, Kühe 
werden zum Melkroboter oder Melk-
stand getrieben, abgekalbte Kühe in 
die Herde integriert, trockenstehen-
de Kühe aus der Herde aussortiert, 
kranke Tiere behandelt und regel-
mäßige Trächtigkeitsuntersuchungen 
durchgeführt. Die Gefahr, dabei durch 
einen Bullen angegriffen zu werden, 
ist daher besonders hoch. Aus die-
sem Grund darf kein Deckbulle in der 
Milchviehherde frei mitlaufen. Wer auf 
dessen Einsatz dort nicht verzichten 
möchte, muss ihn in einer separaten 
Bullenbox halten.

Um darin sicher agieren zu können, 
wird folgende Ausstattung empfohlen:

	⦁ mehrere Fixierplätze durch ein 
Sicherheitsfangfressgitter

	⦁ mehrere Fluchtmöglichkeiten für 
Personen  

	⦁ eine Zwei-Raum-Deckbullenbox, 
damit der Bulle beim Zu- und 
Abtrieb bereits in der Box von der 
Kuh separiert werden kann 

Ausnahmen gibt es bei der Weidehal-
tung von Kühen. Zwar wird ein Bulle 
auf der Weide nicht ungefährlicher, 
aber die Kontakte dort beschränken 
sich auf den Aus- und Heimtrieb. Zu-
dem gibt es Selektionseinrichtungen 
für den Weidebetrieb, die so geschal-
tet werden können, dass der Bulle den 
Stall nicht mehr betreten kann. Dies 
kommt vermehrt beim automatischen 
Melken mit Weidegang zum Einsatz.

Eine weitere Ausnahme gilt für Deck-
bullen bei Jungvieh. Auch hier ist der 
direkte Kontakt weitaus geringer als 
bei den laktierenden Kühen im Stall. 
Daher darf auch hier der Bulle auf der 
Weide und im Stall mitlaufen.

Seit einigen Jahren kommt die elek-
tronische Brunsterkennung erfreuli-
cherweise in immer mehr Betrieben 
zum Einsatz. Die Systeme zeigen sehr 

Deckbullen müssen in der Milchviehhal-
tung in einer separaten Box untergebracht 
werden. Zudem müssen ausreichend 
Fixierplätze und mindestens eine Flucht-
möglichkeit vorhanden sein.   
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genau, gerade auch bei stillbrünsti-
gen Kühen, die Brunst an. Zudem er-
fassen sie Gesundheitsdaten der Kuh. 
So können Erkrankungen bereits im 
sehr frühen Stadium erkannt werden. 
Durch den Einsatz dieser Technik – 
auch im Weidebetrieb oder im Jung-
viehbereich – kann der Deckbullen-
einsatz weiter reduziert werden.   

Für alle beschriebenen Beispiele – 
ob im Milchviehbereich oder bei den 
Ausnahmen – gilt aber generell: Ein 
Deckbulle kann immer unberechenbar 
reagieren und bleibt weiterhin poten-
ziell gefährlich. Deshalb ist stets zu 
beachten: 

	⦁ Im Vorfeld überlegen, ob die 
Weide mit einem freilaufenden 
Deckbullen überhaupt betreten 
werden muss. So kann 
beispielsweise das Wasserfass 
auch von außen an die Zaunanlage 
gestellt werden.

	⦁ Ausreichend Fluchtmöglichkeiten 
und Rettungsinseln vorsehen.

	⦁ Mitarbeiter im Umgang mit 
Deckbullen unterweisen.

	⦁ Zeigt ein Deckbulle Signale von 
Dominanz oder Imponiergehabe, 
muss er aus der Herde entfernt 
werden.

	⦁ Beim Umgang mit Deckbullen 
ist immer eine zweite Person 

notwendig, die im Gefahrfall 
helfen und eingreifen kann.

	⦁ Abwehrhilfen (zum Beispiel Stock) 
immer bereithalten. 

Christoph Wolf bewirtschaftet mit sei-
ner Familie einen Milchviehbetrieb mit 
etwa 270 Milchkühen im pfälzischen 
Dietrichingen. „Auf unserem Hof gibt 
es schon seit weit über 30 Jahren kei-
nen Deckbullen mehr. Selbst mein 
Vater kann sich nicht mehr erinnern, 
wann bei uns der letzte Deckbulle 
im Einsatz war, weder bei den Kü-
hen noch beim Jungvieh“, erzählt der  
Agraringenieur. „Eine große Hilfe ist 
die elektronische Brunsterkennung. 
Die setzen wir seit mehreren Jahren 
bei den Kühen ein, seit letztem Winter 
auch im Jungviehstall. Darauf möch-
ten wir nicht mehr verzichten“, er-
klärt Christoph Wolf. „Dass wir keinen 
Deckbullen einsetzen, ist nicht nur 
sicherer, sondern für uns auch wirt-
schaftlicher“, so Wolf weiter. Bereits 
bei den Kälbern wird der genomische 
Zuchtwert ermittelt. Nur die besten 
Rinder werden mit gesextem Sperma 
besamt, um den Zuchtfortschritt so 
hoch wie möglich zu halten. Zudem 
laufen bei diesen Tieren die Abkal-
bungen ohne Probleme ab. „Beim Ein-
satz eines Deckbullen besteht immer 
die Gefahr, dass sich schlechte Eigen-
schaften auf einen ganzen Jahrgang 

weiblicher Tiere vererben. Durch Ver-
erbung hoher Zellzahlen müsste der 
Jahrgang ganz schnell nach den Ab-
kalbungen den Betrieb verlassen. Das 
kann einen großen wirtschaftlichen 
Schaden bedeuten“, so der Unterneh-
mer. Daher werden zur Nachzucht nur 
Bullen ausgewählt, welche die nötigen 
Zuchtvoraussetzungen mitbringen.

Fazit
Von Deckbullen in Rinderherden geht 
jederzeit eine unkalkulierbare Gefahr 
aus – egal, ob freilaufend oder in der 
Bullenbox. Im besten Fall nutzen Sie 
moderne Technik, zum Beispiel ein 
elektronisches Brunsterkennungssys-
tem, um möglichst auf den Einsatz 
eines Deckbullen zu verzichten. Das 
Praxisbeispiel zeigt: Auch in größeren 
Milchviehbetrieben ist der Verzicht 
auf Deckbullen möglich. Dadurch las-
sen sich Sicherheit und Wirtschaft-
lichkeit im Betrieb maximieren.

Christoph Wolf setzt auf die elektronische Brunst- 
erkennung statt auf einen Deckbullen.

Milchkühe Weide Ja, aber nur mit technischen Lösungen, 
damit der Bulle den Stall nicht betre-
ten und automatisch wieder zurück zur 
Weide oder direkt in die Deckbullenbox 
geleitet werden kann.

Jungvieh Stall/Weide Ja, aber mit Sicherheitsvorkehrungen.

Mutterkühe, Jungvieh Stall/Weide Ja, aber mit Sicherheitsvorkehrungen.

Milchkühe Stall Nein, nur in der Deckbullenbox.

Freilaufender
Deckbulleneinsatz
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Unfallgeschehen

Dieser eine Moment
In dieser Serie berichten wir über Arbeits- und Wegeunfälle, die sich in der Praxis 
ereignet haben, und erklären, wie solche Situationen verhindert werden können.

Absturz vom Anhänger
Ein Angestellter wollte die Roll-
planen eines Anhängers schlie-
ßen, um die darin gelagerten 
Kartoffeln zu schützen. Hierzu 
stieg er über den Tritt an der 
Zuggabel auf das Podest und 
rollte die Plane bis zur Mitte aus. 
Dabei trat er versehentlich zu 
weit zurück, verfehlte mit dem 
rechten Fuß das Podest, verlor 
das Gleichgewicht und stürzte 
rückwärts auf die Zuggabel des 
Anhängers. Er zog sich dabei 
eine Beinfraktur und Hüftverlet-
zungen zu.

	► So geht es besser
 
Landwirtschaftliche Anhänger 
mit Rollplanenaufbau müssen 
mit einem Podest ausgerüstet 
sein sowie mit einem Geländer – 
bestehend aus Handlauf, Knie-
leiste und Fußleiste. Da dies hier 
nicht gegeben war, kam es zum 
Unfall.

Beim Schneeräumen abgestürzt
Ein Mitarbeiter sollte die Photovoltaikanlage auf der Maschinenhalle von 
Schnee befreien. Hierzu stieg er über eine Anlegeleiter auf das flach ge-
neigte Dach. Als er beim Räumen in den Traufbereich kam, rutschte er aus 
und stürzte aus etwa fünf Metern Höhe ab. Er schlug auf dem Asphalt-
boden auf, zog sich Frakturen sowie innere Verletzungen zu und verstarb 
später im Krankenhaus.

Wie konnte das passieren?

Das Dach hätte unter diesen Bedingungen nicht betreten werden dürfen. 
Über ein geeignetes Gerüst oder mithilfe eines Hubsteigers und Teleskop-
werkzeugen hätte das Dach gefahrlos geräumt werden können. Es gibt da-
rüber hinaus auch technische Lösungen, um verschneite Photovoltaikmo-
dule freizumachen. Zuletzt bleibt aber die Frage, ob die Schneeräumung 
angesichts des geringen wirtschaftlichen Nutzens in den Wintermonaten 
überhaupt sinnvoll ist.

Vom Totholzbaum getroffen
Ein älterer Waldbesitzer war allein in seinem Bestand tätig und fällte be-
reits abgestorbene Birken. Dabei ging er konventionell vor und legte so-
wohl den Fallkerb als auch den Fällschnitt im bereits angefaulten Stamm-
fußbereich an. Während er die Schnitte ausführte, begann der Baum 
unkontrolliert zu kippen und zerbrach dabei in mehrere Teile. Der Wald-
besitzer wurde unter den herabfallenden Baumteilen erst einige Stunden 
später gefunden. Er verstarb aufgrund der späten Hilfsmaßnahmen am 
Folgetag im Krankenhaus.

Wie konnte das passieren?

Die Fällung stehenden Totholzes ist gefährlich und anspruchsvoll. Sie er-
fordert neben der geeigneten Ausrüstung, wie beispielsweise einer Forst-
seilwinde, auch ein hohes handwerkliches Können. Auf die Hilfe und Unter-
stützung von Fachkräften kann hier in der Regel nicht verzichtet werden. 
Erschütterungsfreies Arbeiten mit fachgerechter Technik am Baum sowie 
ein ausreichender Sicherheitsabstand beim Zufallbringen sind unabding-
bar. Zudem sollte niemals allein gearbeitet werden, sondern mindestens 
zu zweit. So können im Ernstfall unverzüglich Rettungsmaßnahmen ein-
geleitet werden.
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Wechseljahre

Wandel mit Weitblick
Viele Frauen erleben in den Wechseljahren Beschwerden. Wie Ernährung und Lebensstil entlasten 
und welche Mythen wir streichen können, verrät Diplom-Psychologin Andrea Strohbach.

Sie beraten Frauen 40+ und Unter-
nehmen in Bezug auf die Wechseljah-
re. Wie kam es dazu? 
» Ich habe ab Mitte 40 erhebliche 
physische und psychische Verände-
rungen erlebt: Konzentrationsproble-
me, Gelenkschmerzen, Herzbeschwer- 
den. Ich bin mit ganzen Listen von 
Einzelsymptomen von Facharzt zu 
Facharzt gezogen. Blutwerte, bildge-
bende Verfahren – alles war unauffäl-
lig. Ich war verunsichert und verzwei-
felt. Erst als ich durch Recherchen auf 
das Stichwort Wechseljahre gestoßen 
bin, habe ich wieder Licht gesehen. Da 
fügten sich die einzelnen Puzzle-Teile 
plötzlich zu einem Bild zusammen. Ich 
war entsetzt, dass mir das keiner der 
Fachärzte gesagt hat und ich als Frau 
selbst nicht darauf vorbereitet war. 
Mit winzigen Veränderungen – ich lebe 
nicht vorbildlich – geht es mir heute 
besser als vor zehn Jahren.

Warum ist die passende Ernährung so 
entscheidend? 
» Ernährung, Bewegung, Stressbewäl-
tigung und Schlaf sind über Hormone 
wie Cortisol und Insulin verbunden 
und haben großen Einfluss darauf, 
wie es uns geht. Wir können die Wech-
seljahre nicht „wegessen“. Über die 
Ernährung bringen wir aber Stabili-
tät in unseren Körper, die uns hilft, 
Symptome abzumildern. Mit den sin-
kenden Östrogenspiegeln steigt auch 
das Risiko für Entzündungen, welche 
als Auslöser für Arteriosklerose, Herz-
infarkte, verschiedene Krebsarten und 
Demenz gelten. Gute Ernährung kann 
diesen Entzündungen vorbeugen.

Und wie sieht diese aus?
» Bunt – bitter – ballaststoffreich! 
Bunt im Sinne von vielfältig und aus- 
gewogen: Proteine, komplexe Kohlen-
hydrate, Ballaststoffe, gute Fette, far-
benfrohes Gemüse. Bitterstoffe, wie 
in Rucola und Chicorée, unterstüt-
zen die Leber. Die Leber altert mit 
uns, bekommt aber aufgrund un-
seres modernen Lebenswandels 
immer mehr zu tun. Und ballast-
stoffreich, um nicht nur Gutes in 
den Körper hinein-, sondern Ab-
bauprodukte auch schnell wieder 
hinauszubringen. Zudem kann man 
jetzt ganz bewusst Phytoöstrogene 
einbauen. Das sind Pflanzenstoffe, 
die unseren Östrogenen ähneln: Tofu, 
Edamame, Kichererbsen, alle Kreuz-
blütler und Kohlsorten, ganz vorn 
Brokkoli und Sojaprodukte. 

Welche Mythen halten sich? 
Einseitige oder zu restriktive Diäten, 
Intervall-Fasten, Joggen und Eisba-
den werden gern pauschal empfoh-
len. Das passt aber in den Wechsel-
jahren bei vielen nicht mehr, weil es 
Stress für den Körper bedeutet. Auch 
Nahrungsergänzungsmittel können 
eine ordentliche Ernährung nicht er-
setzen, sondern bestenfalls ergänzen. 
Und viele Frauen wundern sich, wenn 
sie von mir hören, dass ständiges 
Snacken von gesundem Obst oder der 
tägliche Obst-Smoothie ganz und gar 
nicht förderlich für ihre Gesundheit 
sein sollen.
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Andrea Strohbach
(Jahrgang 1972)

Dipl.-Psychologin 
und zertifizierte 

Wechseljahreberaterin 
aus Dresden

Das vollständige Interview lesen Sie auf 
 www.svlfg.de/alles-svlfg-1-2026

http://www.svlfg.de/alles-svlfg-1-2026
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Warum ist UV-Strahlung gerade in 
der Grünen Branche ein Thema?
» Wer in der Grünen Branche arbei-
tet, ist über viele Jahre hinweg fast 
täglich der Sonne ausgesetzt. Diese 

UV-Belastung summiert sich un-
bemerkt. Sonnenlicht wird noch 
immer unterschätzt, dabei ist die 
ultraviolette Strahlung der be-
deutendste Risikofaktor für wei-
ßen Hautkrebs.

Was bedeutet das konkret für 
Menschen, die im Freien arbeiten?
» Neben Sonnenbrand drohen lang-

fristige Folgen wie Hautalterung, 
Augenschäden und Hautkrebs. Be-
sonders betroffen sind Berufe im Gar-
tenbau, Obst- und Gemüsebau, Wein-
bau, in der Landwirtschaft und auf 
Bauhöfen. Für sie ist Sonnenschutz 
nicht nur privat ein Thema, sondern 
Teil des Arbeitsschutzes.

Seit 2015 gibt es die Berufskrankheit 
5103. Welche Rolle spielt sie?
» Diese Berufskrankheit erkennt wei-
ßen Hautkrebs als Folge langjähriger 
beruflicher Exposition ultravioletter 
Strahlung an. Dazu zählen vor allem 
Plattenepithelkarzinome und deren 
Vorstufen, die aktinischen Keratosen. 
Damit sich hieraus keine Karzinome 
entwickeln, ist frühes Handeln so 
wichtig. Die berufsdermatologische 
Sprechstunde bietet hierzu kompe-
tente Unterstützung.

Gibt es typische Anzeichen, auf die 
jeder achten sollte?
» Ja. Weißer Hautkrebs verursacht 
anfangs meist keine Schmerzen. Auf-

fällig sind raue, verhornte Hautstellen 
und wiederkehrende spontane Blu-
tungen einer Hautveränderung. Ver-
änderungen treten vor allem an stark 
sonnenexponierten Körperstellen auf, 
etwa an Nase, Ohren, Lippen oder am 
unbehaarten Oberkopf. Rund 80 Pro-
zent der Tumore entstehen dort. Wich-
tig zu wissen: Die Haut vergisst keine 
Sonnenbelastung.

Warum ist Vorsorge so wichtig?
» Viele UV-Schäden entstehen bereits 
in jungen Jahren und zeigen sich erst 
Jahrzehnte später. Deshalb betrifft 
weißer Hautkrebs häufig ältere Men-
schen. Meine altersabhängige Bot-
schaft lautet: Jüngere Personen soll-
ten sich konsequent schützen, ältere 
regelmäßig ärztliche Kontrollen wahr-
nehmen.

Was raten Sie unseren Versicherten?
» Nutzen Sie die Früherkennungsan-
gebote! Das Hautkrebs-Screening ist 
schmerzfrei und dauert etwa 15 Minu-
ten. Es dient dazu, bereits vorhandene 
Hautveränderungen oder Hautkrebs 
in einem frühen, gut behandelbaren 
Stadium zu entdecken. Sie sollten 
den UV-Index beachten und Schutz-
maßnahmen konsequent umsetzen: 
Schatten nutzen, körperbedecken-
de Kleidung und Kopfbedeckung mit 
breiter Krempe tragen sowie Sonnen-
creme mit mindestens Schutzfaktor 30 
großzügig auftragen und regelmäßig 
nachcremen. 
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Dr. med. Wolfgang Krapf
Leitender Oberarzt der 
Klinik für Dermatologie, 

Allergologie und 
Phlebologie, Klinikum 
am Gesundbrunnen, 

Heilbronn

Hautkrebsvorsorge

„Die Haut vergisst nichts“
UV-Strahlung ist der größte Risikofaktor für weißen Hautkrebs und wird im Arbeitsalltag noch immer 
unterschätzt. Dr. med. Wolfgang Krapf erklärt, warum Prävention so wichtig ist und wie einfach sie sein kann.

Das vollständige Interview lesen Sie auf 
  www.svlfg.de/alles-svlfg-1-2026

http://www.svlfg.de/alles-svlfg-1-2026
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Rückenspritzen

Pack's leichter an
Akkubetriebene Rückenspritzen können eine echte Arbeitserleichterung 
sein – dabei gilt es aber auch, Sicherheitsregeln zu beachten. 

Die Drucksprüher sind leicht, robust 
und leistungsstark. Die Kraft des Ak-
kus ermöglicht es der Elektropumpe, 
den notwendigen Druck zu erzeugen. 
Ergonomisch geformt und mit brei-
ten Tragegurten bieten sie auch bei 
längerer Einsatzzeit guten Arbeits-
komfort. Weil sie zudem leise und ab-
gasfrei sind, können sie auch in Ge-
wächshäusern eingesetzt werden. Die 
akkubetriebenen Geräte eignen sich 
für den professionellen Einsatz.

Auch in der Forstwirtschaft finden  
Rückenspritzen Anwendung – vor 
allem bei der Jungbestandspflege. 
Rehe, Hirsche und Niederwild lieben 
junge Triebe. Von den kleinen Bäumen 
knabbert das Wild gerne die frischen 
Triebe und Knospen ab. Durch Besprü-
hen der Triebspitzen mit Repellentien 

kann dies verhindert werden. Diese 
Mittel wirken über Geruchs- und Ge-
schmacksstoffe, die Schädlinge ab-
wehren, ohne sie zu töten. Speziell 
beim punktuellen Ausbringen der Re-
pellentien eignen sich akkubetriebene 
Rückenspritzen. Mit leistungsstarken 
Batteriespeichern ermöglichen sie 
stundenlanges Arbeiten im Wald.

Wer Rückenspritzen einsetzt, muss 
einige Sicherheitsregeln beachten. 
Zu finden sind diese in der jeweili-
gen Bedienungsanleitung. Wenn mit 
reizenden Inhaltsstoffen wie Pflan-
zenschutzmitteln oder scharfen 
Reinigungsmitteln gearbeitet wird, 
empfiehlt es sich, Schutzkleidung, 
Schutzbrille und Atemschutzmaske zu 
tragen. Die Vorgaben zum Anwender-
schutz stehen in den Sicherheitsda-

tenblättern der auszubringenden Mit-
tel. Werden die Regeln zu Einsatzzeit 
und -gebiet sowie zum Arbeits- und 
Gesundheitsschutz beachtet, sind ak-
kubetriebene Rückenspritzen ergono-
misch betrachtet die optimale Lösung.

Akkubetriebene Rückenspritzen sind sehr komfor-
tabel und eignen sich daher vor allem für längere 
Einsätze.

Der Akku sorgt für den notwendigen 
Druck der Elektropumpe.
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Beim Neujahrsfrühstück im Marienstift

Es riecht nach frisch Gebratenem aus 
der Küche des Marienstifts Bawinkel 
im Emsland. Ein paar Bewohnerinnen 
und Bewohner sitzen schon am Tisch, 
plaudern und lachen. Heute gibt’s 
Wurstebrot – eine gebratene Grütz-
wurst im Darm, wie es sie früher beim 
Schlachtfest auf den Hof gab. „Viele 
unserer Bewohnerinnen und Bewoh-
ner kommen von Höfen und haben 
früher selbst geschlachtet. Essen 
weckt oft Erinnerungen – und genau 
das macht es so wertvoll“, sagt Heid-
run Thien, Hauswirtschaftsleiterin im 
Marienstift. Gemeinsame Mahlzeiten 

im Pflegeheim geben Struktur und 
bringen Menschen gemeinschaftlich 
zusammen.

Das Alten- und Pflegeheim gehört zu 
fünf Einrichtungen in Niedersachsen, 
die seit Mitte 2024 am Projekt „Ge-
meinsam gesund essen – miteinander 
gesund alt werden“ teilnehmen. Mit 
dem Projekt soll das Essen in Pfle-
geeinrichtungen verbessert werden 
– gesünder, abwechslungsreicher, re-
gionaler und saisonaler sowie näher 
an den Wünschen der Bewohnerinnen 
und Bewohner. Unterstützung durch 
Beratung kommt von der Landesverei-
nigung für Gesundheit und der Akade-
mie für Sozialmedizin Niedersachsen 
Bremen e. V. (LVG & AFS). Finanziert 
wird das Projekt von der SVLFG und 
der AOK Niedersachsen als Pflegekas-
sen. In der stationären Pflege müssen 

Pflegeeinrichtung

Heute gibt es Wurstebrot
Essen verbindet – und wenn dabei Gesundheit, Genuss und Gemeinschaft entstehen, ist das beste Rezept  
fürs gute Altwerden schon gefunden. Das Projekt „Gemeinsam gesund essen – miteinander gesund alt werden“  
begleitet Pflegeeinrichtungen in Niedersachsen.

dabei die Rahmenbedingungen und 
Möglichkeiten der Einrichtungen ei-
nerseits und die individuellen Bedar-
fe und Wünsche der Bewohnerschaft 
andererseits in Einklang gebracht 
werden.

Mitreden erwünscht
Herzstück ist eine breite Beteiligung. 
Dazu wurde eine sogenannte Steue-
rungsgruppe gegründet, in der neben 
Mitarbeitenden aus Küche, Hauswirt-
schaft, Pflege, Betreuung und Leitung 
auch Bewohnerinnen, Bewohner und 
Tagesgäste sowie Angehörige mitwir-
ken. Für Thien bedeutet das: zuhören, 
ausprobieren, verbessern. „Wir wollen, 
dass sich unsere Bewohnerinnen und 
Bewohner gesehen fühlen – beim Es-
sen wie im ganzen Leben“, erklärt sie. 
„Das ist ihre letzte Station, da soll 
jeder Wunsch erfüllt werden.“ Die in 
den Gruppengesprächen geäußerten 
Anregungen waren vielfältig: Neben 
dem Wurstebrot kam zum Beispiel 
der Wunsch nach mehr Käseauswahl 
– nicht nur Schnittkäse, sondern auch 
cremige Frischkäsevarianten. Das wur-
de prompt umgesetzt. Saisonal beliebt 
ist in der kalten Jahreszeit der deftige 
Grünkohleintopf mit Mettwurst.

Es entsteht ein gemeinsames Mitein-
ander, das sich durch das ganze Jahr 
zieht. Gerade auch in der Advents-
zeit spürte man diese besondere At-
mosphäre im Haus. Da duftete es im 
ganzen Gebäude nach Butter und 
Zimt. Beim großen Keksbacken haben 
Bewohnerschaft und Team gemein-
sam Teig geknetet, geformt, gebacken. 
Danach war jede Dose randvoll. „Das 

Pflegeeinrichtungen 
gestalten ihre 

Verpflegungssituation 
um. 

Pflegeeinrichtungen 
gestalten ihre 

Verpflegungssituation 
um. 

5
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gehört einfach dazu“, sagt Thien lä-
chelnd. „Solche gemeinsamen Aktio-
nen sind kleine Rituale und schenken 
Geborgenheit – und das ist genauso 
wichtig wie Vitamine.“

Diese Instrumente helfen, um Ver-
besserungen zu erreichen: Anhand 
der Checkliste zum Qualitätsstandard 
"Verpflegung mit Essen auf Rädern 
und in Senioreneinrichtungen" der 
Deutschen Gesellschaft für Ernährung 
e. V. wird gemeinschaftlich geprüft, ob 
das Essen gesund und gut organisiert 
ist. Die Vernetzungsstelle Senioren-
ernährung Niedersachsen nimmt den 
Speiseplan unter die Lupe. So erkennt 
man schnell, wo es gut läuft und wo 
das Angebot noch verbessert werden 
kann. Wichtig ist auch der Austausch: 
Bei Netzwerktreffen mit den anderen 
vier Einrichtungen entstehen neue 
Impulse – zuletzt ging es um bio-
regionale Lebensmittel. Thien setzt 
außerdem stark auf saisonale Küche: 
„Wenn man nach den Jahreszeiten 
kocht, kommen automatisch regionale 
Produkte auf den Tisch. Das ist nach-
haltig und schmeckt.“

Am Ende wird jede Einrichtung ihr 
eigenes Verpflegungskonzept entwi-
ckeln – kein starres Regelwerk, son-
dern ein lebendes Dokument, das mit 
den Menschen wächst. Mehr Informa-
tionen zum Projekt gibt es unter:

 www.gesundheit-nds-hb.de/​ 
projekte/gemeinsam-gesund-essen

Im Marienstift beginnt der Tag jeden 
Morgen bewusst gemeinsam, wenn 
sich der große Saal füllt.

 Die Bewohnerinnen und Bewohner 
kommen zum Frühstück zusammen, 
nehmen Platz, tauschen sich aus – 
und lassen sich Zeit. Besonders zu 
Jahresbeginn hat dieses Miteinander 
einen festen Platz im Kalender: das 
Neujahrsfrühstück. 

Bitte zu Tisch!
Begleitet wird dieser besondere Vor-
mittag vom sozial begleitenden 
Dienst, von engagierten Ehrenamtli-
chen und den Pflegekräften. Auf den 
Tischen findet sich eine große Aus-
wahl: selbst gebackenes Brot, frische 
Brötchen und Toast, dazu Spiegeleier, 
die vor Ort zubereitet werden, sowie 
Rührei aus der Großküche. Wurst- 
und Käseplatten, Quark mit Obstsa-
lat, Fruchtjoghurt, kleine Würstchen, 
Tomate mit Mozzarella, Herings- und 
Fleischsalat ergänzen das Angebot. 
Auch Bacon und Spargelröllchen ge-
hören dazu. Kaffee, Tee, Kakao, Milch 
und Orangensaft stehen bereit. Das 
Frühstück beginnt um 8 Uhr und zieht 
sich entspannt in den Vormittag hi-
nein – ganz im Sinne eines gemein-
samen genussvollen Starts ins neue 
Jahr. 

Theresa Vanheiden &  
Nastazja Kruszewski, LVG & AFS

Wichtig sind das Fachpersonal in der Küche und 
hochwertige Lebensmittel. Das rohe Produkt muss gut sein, 
um eine vernünftige Essensqualität anbieten zu können.“

Heidrun Thien
Hauswirtschaftsleitung des 
Marienstift Bawinkel

Alten- und Pflegeheim Marienstift Bawinkel

Küchenmitarbeiterin und Mitglied der  
Hauswirtschaftsleitung Hildegard Bruns (links) 

mit Heidrun Thien in der Großküche

http://www.gesundheit-nds-hb.de/projekte/gemeinsam-gesund-essen
http://www.gesundheit-nds-hb.de/projekte/gemeinsam-gesund-essen
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Landwirtschaft ist mehr als ein Be-
ruf: Sie ist Berufung, Verantwortung 
und oft ein Kraftakt. Zwischen Wet-
terextremen, wirtschaftlichem Druck, 
familiären Herausforderungen und 
persönlichen Krisen entstehen Be-
lastungen, die an die eigenen Kräfte 
gehen können. Wir kennen diese He-
rausforderungen und haben deshalb 
Unterstützungsangebote für Sie ent-
wickelt.  

Manchmal wirkt eine Belastung plötz-
lich, stark und überwältigend. Wenn 

Stress, Sorge oder Überforderung 
akut werden, ist die SVLFG-Krisenhot-
line da – rund um die Uhr, an sieben 
Tagen der Woche. Unter der Telefon-
nummer 0561 785-10101 erreichen Sie 
erfahrene Psychologen und psychiat-
rische Fachpflegekräfte, die zuhören, 
verstehen und gemeinsam mit Ihnen 
nach Lösungen suchen. Die Gespräche 
sind anonym, vertraulich und kos-
tenfrei möglich und gehen über ein 
einfaches „Sorgentelefon“ hinaus: Es 
geht um konkrete Unterstützung und 
Perspektiven für Ihre Situation. 

Ob Sorgen um den Betrieb, Stress am 
Arbeitsplatz, familiäre Krisen oder an-
dere Belastungen – diese Hotline ist 
ein unmittelbares, niedrigschwelliges 
Unterstützungsangebot, das sich spe-
ziell an Versicherte der SVLFG richtet. 
Unser telefonisches Einzelfallcoaching 
richtet sich an Versicherte, die sich in 

Psychologische Unterstützung

Vertraulich. 
Persönlich. 
Direkt.
Belastungen in Alltag und Beruf nehmen zu. Die SVLFG bietet zwei  
niedrigschwellige Angebote, speziell auf die Herausforderungen der  
Versicherten zugeschnitten: eine 24/7-Krisenhotline und das 
telefonische Einzelfallcoaching.

Viele Menschen wissen gar nicht, 
wie sehr sie unter Druck stehen, 
weil sie über Jahre hinweg gelernt 
haben, einfach weiterzumachen.“

Carola Benn
Psychologin 
IVP Networks GmbH

4.755
Männer

4.513
Frauen

Anrufe bei der Krisenhotline 
seit Start im Juni 2018*:

9.337

* Stand 31.12.2025 
69 Anrufe ohne Angabe des Geschlechts
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belastenden Lebenssituationen be-
finden – sei es durch familiäre Kon-
flikte, finanzielle Sorgen, Krankheit 
oder sonstige persönliche Heraus-
forderungen. Wichtig zu wissen: Die 
Teilnahme ist freiwillig und kostenfrei. 
Sie sprechen am Telefon von zuhause 
aus mit fachlich geschulten Psycho-
loginnen und Psychologen, die sich 
mit den Besonderheiten der Grünen 
Branche auskennen. Gemeinsam wer-
den Ihre Sorgen gehört, sortiert und 

es wird nach konkreten Lösungswegen 
gesucht – sei es zur emotionalen Ent-
lastung oder zur Vermittlung weiter-
führender Hilfe. 

Reden hilft
Wir wissen, dass der erste Anruf oft 
sehr schwierig ist. Deshalb ist wichtig, 

Belastungen

Krankheit

Kosten

Zukunftsängste
Klima

BürokratieTradition

Häusliche Pflege

Hohe Verantwortung

Arbeitsüberlastung

Marktdruck

Familiäre Konflikte

Keine Wertschätzung

dass Sie wissen: Ihr Anliegen wird ver-
traulich behandelt – Inhalte der Ge-
spräche werden nicht an Dritte wei-
tergegeben. Das Coaching kann Sie 
über mehrere Monate begleiten und 
ist wirklich kurzfristig verfügbar.

Ein Milchviehhalter erzählte, wie ihm 
das Coaching in einer familiären Aus-
nahmesituation Kraft gab, wieder für 
seine Familie und den Betrieb da sein 
zu können. Eine Winzerin berichtete, 
dass sie durch die Gespräche zu neu-
er Zuversicht, neuem Mut und neuer 
Lebensfreude fand. Und ein Landwirt 
mit starker Überarbeitung erlebte, wie 
ihm das Coaching half, Stress anders 
zu bewältigen. Einem Landwirt, der 
völlig überarbeitet war und nach eige-
ner Aussage regelmäßig bei Stress zu 
Alkohol griff, hat das Coaching gehol-
fen, in Situationen besonnener zu re-
agieren und seinen Alkoholkonsum zu 
reduzieren. Dadurch konnte er seine 
Ehe retten.

Telefonisches Einzelfallcoaching 

Unsere Angebote für seelische Gesundheit:
	⦁   vertrauliche, persönliche Gespräche
	⦁ individuell und längerfristig möglich

	► www.svlfg.de/einzelfallcoaching

Krisenhotline: 0561 785-10101

Soforthilfe rund um die Uhr:
	⦁ 24 Stunden am Tag, 7 Tage die Woche erreichbar
	⦁ anonym und vertraulich

http://www.svlfg.de/einzelfallcoaching
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Genau hier setzt die Web-App  
www.agriwork-germany.de an – ein 
modernes digitales Informations-
portal für Saisonarbeitskräfte und 
Betriebe in mehreren Sprachen. Das 
neue praxisorientierte Design ist spe-
ziell auf die Bedürfnisse der Zielgrup-
pe zugeschnitten – auf Menschen, die 
häufig mit sprachlichen und organi-
satorischen Hürden konfrontiert sind.

Verständlich und verfügbar
Zwar genießen Sicherheit und Ge-
sundheit im Arbeitsalltag leider nicht 
immer die höchste Aufmerksamkeit, 

sie dürfen aber nicht schon an der 
Sprache scheitern. Mit der 

Web-App ermöglichen 
wir Saisonarbeits-
kräften einen ein-
fachen Zugang zu 
wichtigen Sicher-
heits- und Gesund-

heitsthemen – ver-
ständlich, alltagsnah 

und jederzeit verfüg-
bar. Prävention wirkt am 

besten, wenn sie niedrigschwellig 
und praxisnah ist. Genau das bietet  
www.agriwork-germany.de mit Infor-
mationen zu:

    Arbeitssicherheit und 
Unfallverhütung

    Gesundheitsschutz
    Erste Hilfe
    Umgang mit besonderen 

Belastungen, zum Beispiel Hitze

Alle Inhalte sind so aufbereitet, dass 
sie über Smartphone, Tablet oder PC 
jederzeit abrufbar sind – vor, während 
oder nach der Arbeit.

Gerade für Beschäftigte, die erstmals 
in Deutschland arbeiten, schafft die 
Web-App Orientierung und stärkt die 
Eigenverantwortung im Arbeitsalltag. 
Wer die Risiken kennt und weiß, wie 
man sich vor ihnen schützt, arbeitet 
sicherer und gesünder.

Unterstützt auch Betriebe
Für Betriebe bietet www.agriwork- 
germany.de einen klaren Mehrwert. 
Die Web-App kann gezielt eingesetzt 
werden, um Unterweisungen vorzu-
bereiten und durchzuführen – beson-
ders bei internationalen Teams.

Sie unterstützt Unternehmerinnen 
und Unternehmer dabei, sicherheits- 
und gesundheitsrelevante Inhalte 
einheitlich zu vermitteln und Verstän-
digungsprobleme zu reduzieren. Als 
praxisnahe Ergänzung zu bestehen-
den Unterweisungskonzepten kann sie 
den Informationstransfer im Betrieb 
deutlich erleichtern.

Ein weiterer Vorteil: Durch die digitale 
Verfügbarkeit können Saisonarbeits-
kräfte Inhalte nicht nur einmal hören, 
sondern bei Bedarf jederzeit erneut 
nachlesen oder anschauen. Das stärkt 
das Sicherheits- und Gesundheitsbe-
wusstsein nachhaltig – auch über die 
eigentliche Unterweisung hinaus.

Saisonarbeitskräfte

Eine App als Dolmetscher
Saisonarbeitskräfte leisten einen wichtigen Beitrag für die Grüne Branche. Gleichzeitig stehen sie vor 
Herausforderungen wie Sprachbarrieren oder ungewohnten Arbeits- und Sicherheitsstandards.

Jetzt nutzen! 

www.agriwork-
germany.de

Die Web-App kann in verschiedenen  
Sprachen aufgerufen werden.

360 Grad

http://www.agriwork-germany.de
http://www.agriwork-germany.de
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Die App zeigt, ob die Baumfällung die fachlichen 
Anforderungen am Wurzelstock aufweist.

Die kostenfreie App ermöglicht eine 
unkomplizierte Überprüfung der 
Arbeitsausführung am Wurzelstock 
gefällter Bäume. Besonders in der 
Ausbildung bewährt sie sich als nütz-
liches Werkzeug. Mit detaillierten 
Lehrinhalten zu den einzelnen Stock-
Kriterien dient sie als praktisches 
Überprüfungsinstrument fachkundiger 
Fällarbeit. Mehr als 10.000 Downloads 
unterstreichen die hohe Praxisrele-
vanz. Jetzt ist sie in sieben Sprachen 
verfügbar – Englisch, Französisch, 
Polnisch, Rumänisch, Slowakisch, Spa-
nisch und Tschechisch – und unter-
stützt damit die Internationalität im 
Forst. 

Digitalisierung

Stockbeurteilung mehrsprachig
Die App „Stockfibel to go“ ist ab sofort in sieben Sprachen verfügbar und unterstützt damit 
noch mehr Fachkräfte und Auszubildende bei der Beurteilung von Fällarbeiten.

Die App überzeugt durch ihre einfache 
Handhabung und ein integriertes Wis-
sensangebot. Zu den zentralen Funk-
tionen gehören:

    Wurzelstöcke fotografieren
    Beurteilungsmerkmale aufnehmen
    �Stockbilder und Ergebnisse spei-

chern und verwalten
    �praxisnahe Informationen und 

Hilfen 

Mehr Informationen rund um die App 
stehen online unter: 
 www.svlfg.de/app-stockfibel-to-go

Unser digitaler Helfer lernt dazu: 
Los ging es im Januar letzten Jahres, 
seitdem ist er fleißig am Wachsen. 
Zunächst mit Informationen zu Ge-
sundheitsangeboten, Pflegekassen-
leistungen und allem rund um die 
SVLFG am Start, kann der Chatbot in-
zwischen auch allgemeine Fragen zu 
weiteren Leistungsbereichen beant-
worten. Dazu gehören zum Beispiel 
Antworten zur Rehabilitation, zur Be-
triebs- und Haushaltshilfe, zu Alters-
kassenleistungen und den Angeboten 

Online-Assistent

Chatbot lernt weiter
Mehr Wissen, mehr Service: Unser digitaler Assistent „SVLFG Digi“ hilft nun bei noch mehr Themen – 
von Infos zu Gesundheit und Pflege bis hin zu Rehabilitation sowie Betriebs- und Haushaltshilfe.

unserer Landwirtschaftlichen Kran-
kenkasse. Unsere Kolleginnen und 
Kollegen arbeiten stetig daran, dass 
er bald noch mehr Themen abdecken 
kann.

Verständlich und freundlich 
Natürlich steht der Chatbot rund um 
die Uhr zur Verfügung, 365 Tage im 
Jahr. Mit der freundlichen Begrüßung 
„Wie kann ich dir helfen?“ taucht er 
links unten auf der Webseite auf und 
lädt direkt zum Ausprobieren ein. Da-

bei bleibt er immer klar, verständlich 
und freundlich – so finden die Besu-
cher die Inhalte im Handumdrehen.

Ein kleiner Hinweis noch: Der Chatbot 
liefert nur allgemeine Informationen. 
Für persönliche Anliegen empfehlen 
wir weiterhin den Kontakt mit unseren 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern; 
aber keine Sorge, der „SVLFG Digi“ 
zeigt Ihnen gern die Kontaktmöglich-
keiten. 

http://www.svlfg.de/app-stockfibel-to-go
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Die dritte SVLFG-Tagung für Fach-
kräfte für Arbeitssicherheit brachte 
im Herbst 2025 81 Teilnehmende aus 
ganz Deutschland im Hohenwart Fo-
rum in Pforzheim zusammen. Aktuel-
le Herausforderungen und bewährte 
Strategien standen im Mittelpunkt, 
um Arbeitsschutz und Gesundheit in 
Landwirtschaft, Forst und Gartenbau 
weiter zu stärken.

Wie vielfältig Prävention heute ge-
dacht wird, zeigte sich in den Fachvor-
trägen und Workshops der Veranstal-
tung. Das Themenspektrum umfasste 
unter anderem eine aktuelle Studie 
zum Kabinenschutz beim Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln, Maßnahmen 
gegen Vibrationsbelastungen durch 
Freischneider und den Transfer der 
schriftlichen Gefährdungsbeurteilung 

in die forstliche Praxis. Auf großes In-
teresse stießen Beiträge zur sicheren 
Maschinennutzung und zur psychi-
schen Gesundheit im Betrieb – The-
men, die vor dem Hintergrund wach-
sender Belastungen und technischer 
Entwicklungen weiter an Bedeutung 
gewinnen. Mindestens ebenso wert-
voll war der Austausch unter den 
Fachkräften, der erneut als Impuls-
geber für neue Ideen und Zusammen-
arbeit wirkte. „Sicherheit und Gesund-
heit müssen in jedem Arbeitsprozess 
konsequent mitgedacht werden“, 
brachte ein Teilnehmer den Tenor der 
Veranstaltung auf den Punkt. Für uns 
als Unfallversicherungsträger ist die 
Tagung damit mehr als ein Fachforum: 
Sie ist eine Plattform für Vernetzung, 
Wissenstransfer und gelebte Präven-
tionskultur.

Fachtagung

Trends und Lösungen im Arbeits- 
und Gesundheitsschutz
Die Tagung für die Fachkräfte für Arbeitssicherheit 2025 zeigte einmal mehr: Prävention lebt vom Miteinander und 
von praxisnahen Lösungen. Auch 2026 laden wir ein, um neueste Themen und Impulse zur Sicherheit zu diskutieren. 

Konzentrierte Gesichter im Plenum: Die Vorträge 
schlagen den Bogen vom Unfallbericht zur Frage, 
was morgen im Betrieb anders laufen kann.

Beim Workshop konnten sich die Teilneh-
menden direkt von der Vibrationsinten
sität der Freischneider überzeugen. 

Kurz scannen, viel erfahren – Melanin-
messung zum individuellen UV-Schutz 
beim „Markt der Möglichkeiten“

360 Grad

Gleich anmelden

Wer sich bereits den Termin 
für die kommende Tagung 
vormerken möchte: 
Am 1. und 2. September 2026 
laden wir alle Sicherheits-
fachkräfte herzlich ein, dabei 
zu sein in Magdeburg. 

Anmeldung unter:
► www.svlfg.de/tagung-fuer- 
sicherheitsfachkraefte

http://www.svlfg.de/tagung-fuer-sicherheitsfachkraefte
http://www.svlfg.de/tagung-fuer-sicherheitsfachkraefte
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svlfg.deFolge uns auf Social Media: svlfg_de

Abteilung Telefon

Telefonzentrale 0561 785-0

Krisenhotline 0561 785-10101

Gesundheitstelefon der Krankenkasse (kostenfrei) 0800 140554149090

Servicetelefon der Pflegekasse 0561 785-2033

Servicetelefon der Krankenkasse für Hilfsmittel 0561 785-10777

Beratung zur Altersvorsorge für Frauen 0561 785 10020

Gesundheitsangebote „Mit uns im Gleichgewicht“ 0561 785-10512

Seminare und Qualifizierungen zur Prävention 0561 785-10477

Zuschüsse für Sicherheit und Gesundheitsschutz 0561 785-10479

Betriebliche Gesundheitsförderung 0561 785-10010

Arbeitsschutzmanagement, Anerkennung von
Schulungsstätten 0561 785-10478

Bestellung von Präventionsbroschüren 0561 785-10339 

K
O

N
TA

K
T

Seminare Weitere Kurse unter ► www.svlfg.de/gleichgewicht ► www.svlfg.de/kurse-seminare

Impressum

Herausgeber: Sozialversicherung für  
Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau,
Weißensteinstraße 70 - 72, 34131 Kassel
Verantwortliche: Martina Opfermann-Kersten 
Telefon: 0561 785-18500
E-Mail: kommunikation@svlfg.de
Der Bezugspreis ist durch den Mitgliedsbeitrag 
abgegolten. Keine Gewähr für unverlangte Ma-
nuskripte. Nachdruck ist nach Rücksprache mit 
der Redaktion möglich. In diesem Magazin sind 
alle Geschlechter gleichermaßen angesprochen. 
Bei den Adressangaben werden die Bestimmun-
gen des Datenschutzes beachtet. 
Bildnachweis: S. 2 Gesundheit Haut: Wave-
breakmediaMicro – stock.adobe.com; S. 3 Titel 
B45: Studio 72/shutterstock.com; S. 13 Porträt: 
Ellen Türke, Dresden; S. 14 Porträt: SLK Kliniken 
Heilbronn; S. 2/16/17: Marienstift Bawinkel; S. 18 
Porträt: Heinz-Werner Lambertz, Linz am Rhein;  
S. 18/19: DjelicS via Getty Images; S. 19 rechts:  
Sobah – stock.adobe.com; S. 24: KingVector/
shutterstock.com; 
Druckerei: L.N. Schaffrath Medienver-
trieb GmbH, Marktweg 42–50, 47608 
Geldern

Die Aktiv-Werkstatt Rücken 15.04.2026

(Aufbauseminar)

Online-Seminar
Anmeldung: 0561 785-10477

Stressmanagement
Anmeldung: 0561 785-10512

13.10. – 16.10.2026
20.10. – 23.10.2026
27.10. – 30.10.2026
10.11. – 13.11.2026
30.11. – 03.12.2026

29392
94086
37671 
94086
88410

Wesendorf
Bad Griesbach
Höxter 
Bad Griesbach 
Bad Wurzach

Betriebsübergabe – ein Gesundheitsthema
Anmeldung: 0561 785-10512

26.10. – 29.10.2026
02.11. – 05.11.2026
09.11. – 12.11.2026

94086
37431
35305

Bad Griesbach
Bad Lauterberg
Grünberg

Betriebsaufgabe – auch ein Gesundheitsthema
Anmeldung: 0561 785-10512

24.03. – 27.03.2026
30.10. – 02.11.2026
09.11. – 12.11.2026
24.11. – 27.11.2026

27419
94086
88339
24211

Groß Meckelsen
Bad Griesbach
Bad Waldsee
Dammdorf

Gefährdungsbeurteilung: Psychische Belastung 
Anmeldung: 0561 785-10477 

28.04. – 30.04.2026 34308 Bad Emstal

Deeskalationstraining – Cool bleiben,  
wenn's brenzlig wird  Anmeldung: 0561 785-10477

05.05. – 07.05.2026 84036 Landshut

Einführungsseminar für Sicherheitsbeauftragte
Anmeldung: 0561 785-10477 

19.05. – 21.05.2026 37213 Witzenhausen

Fortbildungsseminar für Sicherheitsbeauftragte  
Anmeldung: 0561 785-10477 

04.06.2026 16515 Oranienburg

Sicher und gesund arbeiten auf dem Friedhof
Anmeldung: 0561 785-10477 

16.06. – 18.06.2026 19336 Bad Wilsnack

(Aufbauseminar)

http://www.facebook.com/svlfg.de/
http://www.instagram.com/svlfg_de
http://www.svlfg.de/gleichgewicht
http://www.svlfg.de/kurse-seminare
http://


 Ein Service, der Wege spart. 
Denn bei unserer Online-Beratung schalten wir uns nicht nur zu Ihrem 
Wunschtermin mit Ihnen zusammen, sondern unterstützen Sie direkt 
beim Ausfüllen von Anträgen und Vordrucken – bis hin zur Unterschrift. 

	► www.svlfg.de/online-beratung

 Papierlos. Schnell. Sicher. 
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